
1. iSkilage jum„Wiesbadener General anzeiger".
Nr . 85. Freitag , den 12 . April 1907. 22 . Jahrgang.

Deutfcber Reichstag.
25. Sitzung am 10. April , 2 Uhr.

Am Bundesratstische : Graf Posadowsky , v- Stengel.
Während der Osterpause sind die Abgg . Prinz Arenberg (Ztr .)

und heute Auer (Soz .) verstorben . Das Haus ehrt ihr Andenken
durch Erheben von den Sitzen . ,

Der Gesetzentwurf über den Gebührentarif für den Kaiser«
Wilhelm -Kanal , der die fünfjährige Ermächtigung zur Fest¬
setzung des Tarifs zum drittenmal verlängert , wird nach! kurzer
Erörterung durch Dr . Görcke (ntl .), Tr . Leonhart (frs. Vg .),
Dr . Hahn und den Staatssekretär Graf Posadowsky in erster
:und zweiter Lesung genehmigt.

Daraus beginnt die zweite Lesung des E t a t s'd e s R c i chs-
vmts des Innern.  Die Parteien haben einen großen Teil
ihrer Initiativanträge , jvie auch in den früheren Jahren , in
Etatresvlutionen umgegossen . Zum Etat des Reichsamts des
Innern liegen vor Anträge Bassermann )(ntl .) auf Errich¬
tung eines Reichsarbeitsamtes betr. die Arbeitszeit und Sonn¬
tagsruhe in Kontoren , die Sonntagsruhe in der Binnenschiffahrt,
ein nationalliberaler Antrag über die Unsallfürsorge bei frei¬
willigen Rettungsarbciten , Zentrumsanträge über weitere Re¬
gelung und schärfere Durchführung der Sonntagsruhe , und den
Verkehr mit Wein, ein Antrag der wirtschaftlichen Vereinigung
mit der Forderung einer Denkschrift über den unlauteren Wett¬
bewerb. Ueber den Arbeiterschutz in Glashütten , sowie Schutz¬
verordnungen bei Verarbeitung von giftigen Explosivstoffen
liegen Anträge der Sozialdemokraten und des Zentrums vor»
desgleichen über den Arbeiterschutz in Berg - und Hüttenwerken,
wo die Sozialdemokraten Schutzverordnungen , der Zentrums-
«bgeordnete Giesberts eine Enquete fordert.

Abg. Trimborn (Ztr .) beginnt mit einer Polemik gegen
Tr . Mugdan . Dieser hat von einer „papiernen Sozialpolitik"
des Zentrums gesprochen. Sind denn Ihre Reden bereits
Taten ? Herr Mugdan , Herr Mugdan , nur nicht übermütig
werden ! (Heiterkeit rechts und im Zentrum .) Dem Zentrum
gegenüber sich jetzt schon — jetzt schon aufs hohe Pferd setzen,
ist etwas unvorsichtig , Herr Mugdan ! Heiterkeit und Hört , hört!
rechts und im Zentrum .) Der Redner richtet an den Staats-iekretäru.a. folgende Fragen: In welchem Stadium befindenich .zurzeit die Vorarbeiten jür die Zusammenlegung - der drei
Wersrcherungsgesetze? Wie denkt sich der Staatssekretär das
weitere Vorgehen ? Und wann ist die Vorlage wohl zu erwarten?
Weiter : ist die Ausdehnung der Krankenversicherung ans Land-
wirtschasl und Gesinde schon vorher zu erwarten ? Und ebenso
jdie Witwen - und Waisenversicheriing ? Wir erwarten ein posi¬
tives Ergebnis in der Richtung einer wesentlichen Erhöhung
des Bauarbeiterschutzes . Der Redner begründet die Anträge des
Zentrums und gedenkt in einem Rückblick der drei großen Führer
tn der Sozialpolitik , des Herrn v. Rottenburg , des ersten Bor - ,
sitzenden des arbeiterstatistischen Beirats , Dr . Boedicker, des
ersten Präsidenten des Reichsversicherungsamtes , und des Staats-Sekretärs Dr.v.Bötticher;mit diesen drei Männern sei die alteozialpolitische Garde dahingeschieden. Welche Lehre die Sozial¬
demokratie aus dem Ergebnis der Wahlen ziehen will , ist ihre
Sache . Für die bürgerlichen Parteien und die Regierung ergibt
sich die Notwendigkeit , nun erst recht die Sozialpolitik fortzufüh¬
ren. Geschieht das nicht, dann ist das der sicherste Weg, die
Sozialdemokratie wieder hochznbringen.

Abg. Bassermann (ntl .) : Der Rückblick des Vorredners
geigt - den Umfang des Gebiets der Soziqlreform . Leider aber
zeigt die Regierung zll ' Mnig Initiative und kommt zu wenig
aus den Vorarbeiten und Erwägungen heraus . Das gilt auch
von einzelnen dringenden Fragen . Der Redner fordert die
Aufstellung eines Arbeitsprogramms . Er bespricht eingehend
die Frage des Vereins - und Versammlungsrechts , die Forderung
der Errichtung einer gewerbetechnischen Rcichsbehörde , die Frage
der Konkurrenzklausel, die Verhältnisse der Privatbeamten , die
Heimarbeitersrage , sowie insbesondere auch die Tarifverträge
und ihre Bedeutung als Friedensorganisationen . Ein Tarifrccht
ist da dringend notwendig , ebenso wie die Arbeitskammern . Der
Redner begründet im einzelnen seinen Spezialantrag über die
Sonntagsruhe in der Binnenschiffahrt und beschäftigt sich zum
Schluß mit der Forderung eines Retchsarbeitsamts mit dem Aus¬
blick auf ein selbständiges Staatssekretariat für Sozialpolitik.

Abg. Werner (Auf .) wendet sich gegen den Erlaß des
preußischen Ministers ' des Innern , der den Beamten verbiete,
sich mit einzelnen Abgeordneten in Verbindung zu setzen. Ein
Krebssckaden — zum Nachteil des Mittelstandes im Detail-
Handel — seien die Konsumvereine , schwere Schäden beständen
ferner im Schankkonzessionswesen . Bei der Konzessionserteilung

sehe man sich die betreffenden Personen nicht immer genau an.
Auch würden oft zu viele Konzessionen an eine und dieselbe
Person erteilt , man denke an Aschinger ! Die Polizeistunde werde
«us dem platten Lande viel unduldsamer gehandhabt , als in den
Städten , ohne Grund ! . . . , ~

Abg. Lehemeyer (Ztr .) spricht über dre emzelnen Per-
sicherungszweige und den Hausierhandel,

Hieraus Vertagung.
Morgen 1 Uhr Fortsetzung.

Schluß nach 572’ Uhr,

Preu &ifcöer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin,  10 . April.

Am Ministertische : Kultusminister v . Studt . Das
Haus ehrt das Andeuken des ' verstorbenen Mitgliedes
Prinzen Arenberg . Hierauf wird die zweite Beratung des

Kultusetats

bei Kapitel „Universitäten " fortgesetzt.
Berichterstatter v . S a v i g n y (Zentr .) beantragt na¬

mens der Kommission , die Petition um . Gehalts - und
Rangerhöhung für Präparatoren der Regierung zur Er¬
wägung , und die Petition um baldige Errichtung eines
Neubaues für ein zahnärztliches Institut in Berlin der Re¬
gierung zur Berücksichtigung zu überweisen.

v. Arnim (kons .) bespricht die Ausländerfrage an den
preußischen Universitäten.

Kultusminister v . Studt  führt aus , es sei darüber
geklagt worden , daß

die russischen Studenten
sich bei den letzten Reichstagswahlen für die Sozialdemokra¬
tie betätigt hätten ; dies sei aber auf den preußischen Uni¬
versitäten nicht geschehen ; auch hätten sich hier die Auslän¬
der nicht gegen die akademische Ordnung vergangen . Die
Ausländerfrage sei gegenwärtig nicht aktuell . Die große
Zahl der Russen unter den Ausländern , von 2000 seien es
876 , erkläre sich aus den augenblicklichen Zuständen und
werde bei der Rückkehr ruhiger Zeiten in Rußland zurück¬
gehen . Im übrigen könnten die preußischen Universitäten
hierin nicht allein Vorgehen . Die Unterrichtsverwaltung
werde aber die Frage erneut prüfen.

B e u m e r (natl .) erklärt , ihm seien seitens glaub¬
würdiger Studenten Klagen über ausländische Studenten
zu Ohren gekommen . Die Ausländer würden auf Grund
von Zeugnissen immatrikuliert ,die kaum der Reife der
U n t ? r s e k u u d a entsprächen ; dieselben nähmen dann
infolge der angeborenen Charaktereigenschaften den Deut¬
schen die besten Plätze in den Kollegien sorl . Redner
spricht dann den Wunsch aus , daß den Studierendem mehr
Gelegenheit zttm Gebrauch der freien Rede und zu körper¬
lichen Uebungen gegeben werde.

Ein Regie rungskommissar  erklärt , daß die
Ausländer nur dann immatrikuliert würden , wenn sie
gleichwertige Vorbildung Nachweisen könnten Auf dem
Gebiete der Uebungen in freier Rede , sowie der körperlichen
Uebungen geschehe heute schon sehr viel , es sei aber erst der
Anfang gemacht worden.

Müller-  Berlin (Freist Vp .) wünscht , daß die
V 0 l k s s ch u l l e h r e r unter den gleichen Bedingungen
wie die Ausländer immatrikuliert werden könnten , und
wünscht ferner Ausgestaltung des mathematischen Geogra¬
phie -Unterrichts.

Ein Regierungskomniissar  erklärt , die
Volksschnllehrer könnten nicht immatrikuliert werden , weil
sie Staatsbeamte seien , dagegen könnten sie Hospitanten¬

scheine erwerben . Tie absolvierten Semester würden ihnen
beim Examen angerechnet . Tie Frage der Ausgestaltung
des mathematischen Georgraphie -Unterrichts werde geprüft
werden.

D i t t r i ch ( Zentr .) bespricht die Frage der Professo-
ren -Gehalter.

Cassel (Freist Vp .) wünscht , daß bei der Besetz¬
ung  der nationalökonomischen Professuren nicht auf die
politische  Richtung , sondern nur auf die wissenschaft¬
liche Befähigung gesehen werde.

R 0 s e n 0 w (Freis . Vp .) befürwortet die Schaffung
vou Lehrstühlen für soziale Medizin , und bittet , die Petition
betr . die Präparatoren und Konservatoren der Regierung
zur Berücksichtigung zu überweisen.

Ziesche (Zentr .) wünscht Besserstellung der Sekreta¬
riatsbeamten an den Universitäten.

Metzger (natl .) wünscht Besserstellung der außeror¬
dentlichen Professoren.

Die Petition zugunsten der Präparatoren und Konser¬
vatoren wird hierauf der Regierung zur Erwägung über¬
wiesen.

* Wiesbaden , 11 . April 1907,

* Ein brennender Stern ist jetzt am Himmelsgewölbe zu
sehen. Es ist dies der Stern Mira , der gleich nach Sonnen¬
untergang am südöstlichen Himmel hellleuchtend hervortritt . Es
muß also, nach heutiger wissenschaftlicher Annahme , wieder ein¬
mal einen Zusammenstoß zweier  Himmelskörper
gegeben haben . Sternenbrände sind schon mehrfach beobachtet
worden , zuerst bereits vor 2000  Jahren von Hipparchus . In
der Nähe der Kassiopeja hat man dreimal einen Sternenbrand
beobachtet, der das letzte Mal , im Jahre 1672, 16 Monate lang
dauerte . Mit Hilfe des Spektroskops ist ermittelt , daß die
enorme , übrigens nicht nach und nach, sondern urplötzlich aus¬
tretende Gluthitze auf brennendes Wasserstoffgas zurückzu.
füh? en ist.

* Ans dem Statistischen Amt . Das Statistische Amt hat
einen Plan der Stadt Wiesbaden , der für die Zwecke statistischer
Auszählungen mit neu gebildeten Bezirken versehen - ist, nebst
Angabe ihrer Größe und Bewohnerzahl herausgegeben . Für
die Abgrenzung dieser Bezirke waren zwei Gesichtspunkte maß¬
gebend : einmal die verschiedenartigen , durch die Baupolizeiver¬
ordnung vom 7. Februar 1905 festgesetzten Bauarten und sodann
die Notwendigkeit der Festlegung eines Außenrings zwecks Fest¬
stellung der Richtung , in der sich die Stadt hinsichtlich Bautätig¬
keit, Bevölkerungszahl u. dergl m. ausdehnt . Die Grenzen des
Bezirks 1 umfassen das Gebiet der engen geschlossenen Bebau¬
ung : gleichzeitig bilden sie das sogenannte „Historische Fünfeck".
Auch für Bezirk 2 und 3 ist (mit verschwindenden Ausnahmen
im Bezirk 21 die geschlossene Bebauung vorgesehen , jedoch im
Gegensatz zu 1 die mittlere . Im Bezirk 8 und 9 ist neben ge¬
schlossener weiter Bebauung auch Landhausbebauung vertreten.
Die übrigen Bezirke sind (mit wenigen Ausnahmen ) ausschließ¬
lich der Landhausbebauung Vorbehalten . Die Einteilung des
vorerwähnten Außenrings ist bei den Bezirken 8, 9, 10 , 11
und 12 durch die Gemarkungsgrenzen der anstoßenden Vororte
bedingt.

Börse , 1 © . April 1907.
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Dt.Rchs.-Schatz
do. 4905 u.07

Dt. Reichs-Ar,I. .
öo. do.

Preuss. cons. A.
do. do.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl.
do. do.

Brem. Anl. 1899
Dass. Undescr.
Hwnb.am.93-/99
do. do. 190,2

Hess.$t.A:93/00
do. 96 03 04 05

do. do. 09
Oldb.St.KredObl
ßrandenb.Pr.-A,
Hann. PA.VI1.VHI
Ostpr. Prov. Obl.
Pemm. Pnr.-Anl.
Posen. Pnr.-Anl.

do. dp.
Rhein. Prv.-Obl.

do. iX. XI. XIV.
TeltowerAnleiho
Westf. Pnr.-Anl,

(io. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl
AitonaStiA.l 901
Barmer St -Anl
BerlinerSt.-Ar,J,

oo. 1882/98
ßonn.St.A. 1901
BreslauerStA91
Bromberg.St.*A

do. do.
Charlottb,89/99
Cöln.St.-A. i.9ö
Crefelder St.-A
Dussld.88/1903
Elberf. $t.-Q. 99

do. do.
Ess.StA.IV,V(98)
Hmn. 81.-1. 95
KielerSt.-Anl.
Magdeburger .
Mindener St.-A
PeinerSudt -Anl
StettinerSt.-Anl.
Wiesbad. 1901

t Bert. Pldbr
'S I do. do.
j §< do. neueI do. do.
£ l do. neuo

93 .90b
08 .60»
90 .40b
85 .40b
96 . 50b
86 .40b

94 . 75bG
101 .OObG

96 .256

95 .7 5bB
84 . 2056

63 . 6050
101 .406

93 .0086

83 . SOG

94 . 10b
85 . 266

101 .406

94 . 606
100 .60b

101 .206
94 .756
96 .006
96 .306
95 .906
94 .506
94 .756

100 .50b
lOl .OÖbfi

95 .006

94 . 106
100 .606

94 . 906
95 .909

93 .596
96 .40b

100 . 306

03 . 60b

121 . 75b
108 .90b
100 . 50B

94 .90b
8 5 .0 &b

Preussisch.
do.

Rh.-Westf. -.
do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schl.- Halst,

do.
Bad.Pram.-A. 07
Braun$ch. 2QTL.
Cöln-Mind. P.-A.
Hamb. 50Tlr. -L,
Lübecker de.
Mein. 7 Guld. -L.
0ldenb.40n .-l.

94 . 506
64 . 60V
97 .906
95 .506

103 .606
3* 94 .30b

94 .80b
84 . 30b

101 .306
94 .60B

103 .006
94 .001»
83 .806
95 . 506

100 . 60V
100 .60»

94 .00»
100 .50b»

93 .70b
95 . 50b
84 .006

100 .606

100 .706
95 .00bG

100 .706
95 . 256

100 .705V
95 . 106

101 . 506
95 .00b

100 . 70b
100 . 7 OG

Griech. Goldrnt.%40 . 1056 Galir. CarlLudw. 4 98 .SOG
do.Monopol. . 50 .4056 Kasch.Odb. Gold 4 98 .26bU

japAni.u. io .u 93 . 6056 do. Siib. 89 4
do. 4 85 .3056 Oest -Ung.St. alt 3 66 . 7056

Italien. Rente . 4 do. Ergozgsnetz 3 84 .500
Msxikan.Ar,leihe 5 100 . 755» do. Staats Gold 4 98 .6056
Oesterr. Goidr. 4 99 .508 do. Nordwest . s

do. Papierr. .
do. Silberr. .

44 Südöst. (Lomb.) 2.6 64 . 506
4t 99 .75b do. Obi. Oold b 104 .406

do. 1860 Lese 4 151 .9056 Irnngorodüomh. 44 67 .605
Port.StA.unif.lll. 3 68 .4056 Aoslow-Woron. . 4 75 50bG

do. lit Soec. trc. 12 . 7556 Kursk-Kiew . , 4 85 .600
Ruinen. 1903 5 101 .005 Mosc.-KiewWor.4 80 .0056

do. 1898 4 89 .00b Mosco-Kursk. . 4
Russ. Anl. 1902 4 78 .405» Uosco-Rjäsan . 4 87,10bG

do. do. 1905 4, 91 .4056 Mosc.-Smotabg 4 77 .905
do. Goldrente 5 86 . 50b Oral-Qriast89er 4 75 . 1056
do. Stnatsrnt. 4 72 .7056 Rjäsan-Koziow. 4 78 . 1056
do. BodonCr. 5 101 .5056 do. 1897 uk. 08 4 74 .9050

Sao Paulo 6. A. 5 97 .4050 Rybinsk gar. 4 76 .705
Schwed.SU . 86 3t 95 .80b Süd-Ost 1896 4 75 . 3006
Serh.am.Anl. 95 4 81 .2556 Süd Weslbahn . 4 75 .0056
Spao. Schuld 4 Wladikawkas98 4
Turk.StaatsA.03 4 94 .00b Anal. Eisb.-Obl. 5 101 . 50b0

do. 8agdad-A. 4 86 .608 do. Erganr.-Neti 5 101 . 80bü
do. 05 4 88 .255 Gotthardbahn 34
do. Losa . .

Ung. Coldroats.
fro. 139 .00tiG Ital.Eisb.C. st. 6. 2.1 69 .5056
4 94 .508 Ital.Mittelmeer 4 100 .906

do. Kronenrnt 4 Contr.Pac. 194S 4
do. Staatsr . 97 31 83 .000 Nrtb. Pac. P.Lien 4 lOl .BOhü
Bucarast.Anl.84 44 96 . 1056 do. Gen.-Lion 3
8.Air.St.A. 100L 44 91 .506 S.LouisS.Franc. 4 83 .0056

do. do. Ros v 101 . 10b St.LouisS.West. 4
Lissabon. SL-A 4 85 .906 do. II. Inc. B. 4
Stockh.St.:A. 84

do. do. 87
4
3t

South.Pac. 1912
TehuantepecGA.

6
b 10S . 60B

Eisenbahn-Stimm-Aktien. Deutsche Hypoth.-Ptandbr.
100 . 706

3ftj-
4 154 . 100

fre 169 .90b
31,135 .00b»

Aacn.-Mast.abg
Allg. Ot. Kleine,
Braunschw. Ld
Crefeldor . . .
Euiin-Lüb8ck. .
Haiborst.-Blank.

3 1145 .00b |Niederlausitzer
3»il 53 . 25b

frc. -
3 I26v006

AuslSodiscne Fonds,

Argent. Anl. »-87
de. inn. 4000 M'
tio.au88. lOQlvr
do. Ges. 8. 8. 99 4

5 I 99 .60b
4j > 94 .90bü
♦J 93 . 256

Bulg. St.-Anl. 92 6
ChileQold-Anl. . 4|
Chin.Anl.v.1890! 8

do. v.18861 5
do. i .IßBlj 41

Grieth.A.81*641l.b 61.20bü

85 . 00Wj
100 . 50b

92 . 10b6

102 .00b
97 . 906

Nordh.Wern.L.A.
üesterv . Staaisb

de. Sudb.db .;
Warschau-Wien
Gotthardbahn .
Mitlelrneor. . .
Prinz Henri . .
Westsiz. Eisend.
Zachipk. finstw.

114 .006
94 .50ÖÖ

6i 143 .006
6 148 .10 G
3i
5 ( 127 .BOG
3j 69 .00hB
4t

26 .60b
121 .50b

0
0
7.4
3 84 .601)0

6.6136 . 261;
0

_ 131
Eiynbatm-Prla'f.-Qblleat,

Oux-KagerGold
Clis.Westb.G. otf 4
do. ev. 168Q 4

frtnzJes Sijbw 6

3 1 79 .006
100 .00 »

VS 250

Berlin. Hyp.-Bk.
do. do.

do.lu.Il.uk.1914
do. lllu .lV. 1915
Br. Hann. H.-B.

do. XVI. XVIII.
Dtsch. Grdcr. I.
do. II.
do. VIII.
do. IXu. IXa.
do. Hyp.-8. VII.
do. do. VIII.
do. do. X. OB
do. XIu. XII10

frkf . H. B. S.XIV.
Hamb. Hypot.-B.
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
co. do. II.

Meckl. H.-Pfd. I.
Mecki. H.-Pid. I.
Mocki.3tr.H.-Pt.

92 .006
100 .006
100 .25bü
94 . 756
99 . 50»

135 . 500
116 30b

94 . 756
99 .606
99 . 25bü
94 .001)6
99 . 2550
99 .5956

100 .0056
99 . 2556
93 .000
97 . 006
94 .006
99 . 756

Meckl.Str. H. .Pt. 17 91 . 106
Meiaing. H.-ß. ll. 4 100 .0056
do. VI. VII. 4 100 .OObG
do. VIII. 4 100 .0056
do. IX. u. 1914 4 100 .0056
do. AI. u. 1916 4 100 .2056
do. conv. 3! 93 .2056
do. unk. b. 07 3t 93 .2056
do. 1913 34 94 . 3056
do. Präm.-Pfb. 4 135 .006

Mitteid.Bod. -Cr. 4 100 . OObG
do. do. uk. 06 3t 95 .006
do. Grndcr.-B. 4 lOO .OObü

ReueBod.Gs.Ob. 4 96 .00b
do. do. 31 91 . 2556

Nordd.Grdcr. III. 4 99 .2556
Preuss. 8udo.PT. 4t 114 . 250
do. X. 4* 110 .256
do. 1905 XIV. 4 99 .4056
do. XI. 3t 93 . 106

Pr.Cnl.Bd.Pf. 9C 4 99 .7056
do. i. 03 uk. 12 4 100 . 1056
do. v. 06 uk. 16 4 100 . 506
do. v. 86 .89 . 94 3t 92 .6056
do. v. 04 uk. 13 3t 95 . 506
do.C.-0.96uk06 34 94 . 2056
do. i. 06 uk. 16 3t 95 .506
Preuss .Hyp. A.ß. 3.2 90 .7056
do. do. abg. 4 99 .4056
do. do. do. 3i 92 .0056
do. Hrp.-Verä. 4 99 .006
do. do. 3t 96 . 750
do. Ptandbr.-ß. 3 t 93 .0056
do. do. 1908 4 99 .5056
do.7,A.XXI.uk.10 4 99 .405
do. XXII. 1912 4 100 .0056
do. XXV. 1914 4 99 .9056
du. XXVII. 1915 4 100 . 25 « ,
do. XXIII. 1912 3j 97 . 306
do. XXVI. 1914 3! 97 . 756
do. XXIV. 1912 34 94 . 006
do. Mernb.- Obi. 4 99 . 106
do. Comm.- Übi. 34 98 .0056
do. 1912 S. III. 34 96 .006
Rlw. H.Pf. 83 -85 4 100 .00 «;
do. Ser. 69 -82 3t 93 .006
do. Comm.Obt 34 94 . 506

Rhein.-W.B. I.lll. 4 99 .256
do. II. IV. 3t 92 . 506

Sachs, ßodencr. 3t 96 .00 « ;
Schles.Bodcr. PI 4 99 . 25 « ;

do. do. 34 91 . 10M1
Westd. ßodencr. 4 99 . 806

de. ao. III. 34 93 . 306

Bank -Aktien.
BarmerBankvor. 74 129 .40h
Rcrg.-Mark. Bk. 85 I 58 .00 « ;
Bfl.Handols-Ges 9 158 .90b
do.Hjiiutii. -B. A. 54 120 .000

Berlin . Bankdiskont 6°/°. Lombardzinsluss 7°/o, Privatdiskont 43/s*/®
Nachdruck rerb

Bert. Hypoth.-Ö.
do. Kassenver.
Brasil. Bankf. D.
Braunschw. Bnk,
Br.Hann.Hypoth.
BresI.DiscB.abg
Brest. Wechsl.-B
Oarmstädt. Bank
DeutscheBank .
Dtsch. Effect.-ß.
do.'Hyp.-Bk. 100
Disconto-Comm.
Dresdner Bank .
Essen. Crcd.-V.
Gothaer Gmdcr.
Hambg.Hyp.-Bk.
Hannoversche3.
Königsb. Ver.- B.
Leipzig.Cred.-A.
Magdeb. Bank»,
do. Privatbank

Mein. Hyp. - Bk,
Mitleid. Bodr.or,

do. Creditb.
Mb . Bank. . .
Nationalbk. f. üt.
Nordd. Gründer.
üstb . t.Hd.o.Gew
Osnabrückerß*.
Pr. Bod.Cred.-A.
do. Ctr.Bd.Cr.8Q
do.Hyp.-Act.-Bk.
do. Leihhaus. .
do. Pfandbr.-Bk.
Reichsbank . .
Rhein. Disc.-Ges
Rhein.HypothBk.
Rh.Westf.Bodcr.
Russ. Bk. f. a. II.
SchaafDiaus.ßkv
Schlos. Bank-V.
Südd. ßodencr. > --
Wstd. Bodiicr. B.j 7 1140,
Westl.Lipp.VerBj 6 ^ 107,

174.
127.
159.
118.
147.
109.
106
131.
230.
106.
139.
173.
145.
158.
156.
162.
137.
122 .
168.
132.
122 .
145.

4| 92.
6t 117.

111 .
125.

6t 107
9
7t
7*
7
54
6
n

8.*
74
9
8

10

120 .
142.
152,
188.
115,
116.
140,
157.
134.
190.
153.
141.

8i |l44.
74:151.

!179.

0056
,106
OOfcB
OObB
OObG
,406
806
,50b
,50b
,8056
1050
00h
5056
5056
2556
.7556
,006
.756
.4056
.oo «;
.9056
.0056
.756
.755»
.0056
.10b
25v6
.906
.5050
.1056
.3556
.4050
.6056
.005»
.0056
.60eG
,006
.* 56
.7656
.9056
.506
,256
,006
,906

Industrie-Aktien.
Accumulat.-Fab.
A.-G. f.Mont.Ind.
AlfeldGronauPp.
Allg. Eick;.-Ges.
AlsonPurtl.Gem.
Angl. Contment.
Anhalter Kohlen,
Aplerbeck8rgb.
Arenberg do.
Bergm. Elektriz.
Berg.-Mark. lud.
Berlin. Elekt.-W

do Mascinnb

208
77

142
201
247.
113.
114.
170.
751.
267.
119.
170.
224.
370.

.6056
7556
,5056
.60M
,256
,755
.251)6
50M,
oo <;
60h
006
905
0056
755

Bismarckhötte
ßlumweMsch.Fb
Bochum. Gussst.
Braunk. u.ßrik.l.
Braunschw. Jute

do. Kohlen
BremerWoliL ,
Carolineb.Offlb,
Cassel. Federst
Cölnerßergw.-V,
Cöln-Müs. ßrgw,
Cencordia Brgb.
Consolidation ,
Cröllwitzer Pap.
Dessauer Gas .
Dtsch. Gasglühl,

do.Waff.u.Mun
Donnersmarckh.
Dortm.UnionL.C.

do. Akt.-Br. ,
do. Ünion-Br,
do. Victoriabr

Dösseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust
EgestorffSahne
ERenburgKattun
Eintr.Braunkohl,
Elberf. Farben.
do. Papierfabr.

Engl. Wollwaren
Eschweil.Bergw.
Flora.Terr.-Ge8.
FreundMaschin.
Fristor &Rossm.
Gelsenk, ßergw.
GeorgMar. Bgw.

do. St.-Pr.
GermaniaÜortm.
Gorresh. Glash.
Gos.r.elekt.Untr.
Gladbach.Spinn.
GerlitZ0rEi3ßn!i.
Hagener Gussst
Hallesche Mscit.
Hannov. Masnh. fJ.
Hrb.WisnGummi
Hartz, liruckenb.
Hark.Brgb. Pr.-A
HarpcnerOergb.
Hasper Etsenw,
Hongetnb. Msch.
Herkulee8rauer.
Ilofmanr. Wgglb,
Hosch. Eis. u. St
Höchst. Farbwk.
Howaldtwnrke
Ilse Bergbau.
IsenbeckBrau,er! 5
Kaliw. AschursI.jlÜ

313 . 00oG Kattowitz.Bergb. 11
120 . 8056 KohlmannStärk. 18
221 . 25M ) Königsu.Laurah 10
179 . 25oG König Wilh. cv. 20
206 . 255G Königsborn . . 12
249 . 506 Küpperbusch&S 14
237 .006 Lapp. Tiefbohr. 23
352 . 766 Lauchhamm. cv. 11
229 . 25bÜ Leopold-Grube. 6
419 .90b Linden. Brauer. 18
157 .23b Lindenbr. Unna 4
351 . 0006 LouiseTiefb.P.A. 0
419 .40b L.Löwe&C. Msch16
236 .00nG Lnwenbr. Dortm. 12
173 . 1956 Märk.Wstf. ßrgw 17
307 . 0056 Magdeb. Gas . . 7
273 .005 do. Bergwerk 38
270 .00b Marienb.Kotzen. 6

75 20 b Massen. Bergb. 8
321 .00b Mend. 4 Schwrt 6
350 . 256  Nahm . Koch&Co. 10
120 . 601 )6 fioue B0d.-A.-6. 84
167 . 50 b Niedorl.Kohlenw 8
293 .6956 Nienb.Eisen abg 2
I 68 . 6 O0 Nordd . Wöllkam. 10
165 .606 Nordstern . . . 22
120 .OOG Oberschl.Eisb.B. 7
364 . 5056 do. Eisen-Ind. 6
566 . 50b do. Kokswerk. 9
120 . 00b do. Portl .Cem. 1*
113 . 00oÜ Oppeln.Cem.-W. 14
231 . 5050 ürenst .&Koppel14

1001G Phönix, Lit. A. . 18
344 .006 pos. Sprit-A.-G. 18
123 . 0050 Rhein.Anthrac.K10
198 .60jG  Rhein -Nassau . 26

86 . 52 !̂ Rhein.Stahlwerk12
107 . 0050 Rh.-Wstf. Kalkw. 10
186 . 596 Riebeck.Mont.W12
228 .0050 Rombacn. Hutt. 12
130 .00oG Rositzerßraunk . 14
155 . 001 )0 do. Zuckert 3
309 .7556 Sächs .Gu8Sstahlj2Q
108 . 25b Sangerh .Masch. 10
358 .00b SciiiegelBrauer .|l04
375 .25M5 s^ Hes. Cementiiot
•219 .75b do. Zinkhütte21
109 . 50 *6 Schub. & Salzer
1 53 .69 0̂ jcichucKertElekt.
200 .60b :ochulz-Knaudt.
296 .0051 ):v;anicn3Q|as jnd
147 .506  iSiem . & Halske
194 . 766
331 -256
226 . 60h
440 . OObG

97 .0056
346 . 50nö

36 .256

Spinn & G. ahg.
Stadtberg . Hütte
StomsHohenslz.
Stettiner Vulkan
Stollb. Zink-Akt.
Ver.Cdln-Rttw. P
Vit'tnri» Fahrr:iri

200 . 7556
313 .096
224 . 00b
278 . 0056
182 .OObB
205 . 7556
133 . 50b
182 .0056
112 . 7556
260 .006

69 . 606
97 . 50b

254 . 50b
205 .006
165 . 75b
130 .006
532 .50»
119 . 0050
130 .7556
115 . 50b
182 .506
125 -OOuG
158 . 0056

96 .006
146 .OObG
306 .OObB
123 .0056
110 . 7556
154 .0056
198 .8036
168 .905
207 . 5056
193 . 6056
312 . 006
153 . 5056
288 . 75b
186 .40b
148 .0056
189 .005»
202 . 5056
220 . 756
117 . 305
280 . 506
179 . 756
159 . 00»
175 . 756
441 .006
321 .00t >Ü
113 . 751 )6
156 . 705
245 . 75»
173 .90uG

74 .006
112 .805»
128 .006
257 . 50oG
158 . 5056
250 .OObB
110  f .nw:

Vorwohl.Poftl.C.
WarstGrub. V.A.
Wenderoth. . .
Westeregel. Aik.
Westfalia Cem.
Westf. Drahtind.
do. Kupferwk.
do. Stahlwerk

WickingGement
Wickrath Leder
Wickl. Küpper .
Wiel. & Hardtm.
WilkeGasom.Y.A.
WittenerGussst
ZeitzerMaschin.
Zellstoff-Verein

Aach. Kinb.
ArgoDpfsch
AllgBrfOmn.
AllgLok.u.St
Brnsch. Str.
Brest El. B.
do.Strassb.
Cassel.Strb
Elkt. Hochb.
Gr. Brl.Strb.
Hmb. Packt
do. Strassb.
Hann. St.Y.A
Magdb. Str.
Hansa, Dpt
Nrdd. Lloyd
V.Eisb.B. VA

18
9
5

15
20
15
8
4

it|12
10
14
6
6

20
10
6
7
5
5
71
b
6

10
4
44
8

10
9
1
84
6
84
64

216 . 50b
140 .005S

205 .00o0
231 . 256
204 .30b
137 .09b0
121 .25bG
151 .5058
178 .00bB
209 . 755B
114 . 256
109 .50»
244 .6058
228 .006

97 . 756
148 . 75B

171 . 756
151 .7558

155 .3050
103 . 106
129 .90b
173 .6050
138 . 20b
185 .75b

73 .75b
160 . 76b
130 . 70b
127 . 1050

69 .70»
Wechsel-Kurse.

Amsterd-R 8 7. 6 169 .355»
BrüssuAnl 81. b 80 .9050
Kopenhag.8 1. 6 112 .0050
London. . 8 7. b 20 .495b

do. . . 3 M. b 20 .305b
NewYork. 4 .312550
Paris . . . P. T. 31 81 . 106
do. . . 211. 31 80 .606

Wien. . . 8 7. 44 84 .806
do. . . . 2 M. 44 84 .OOG

Ital. Plätze107. b 80 .956
Petersbrg. 8 7. 7 211 . 006

'ticld, Silber, BanKm
20 Francs-Stücke
Sovereignspro St. .
NeuRusaGoldp 10OR
AinerikaniccheHotflo
BelgischeNoten
EnglischeBankn. 1L.
Franz. Bankn. 100 fr.
Holland. Banknoten.
Oesterr. Not, 100 Kr
Russ. Noten100 Rbl.
Zoll-Coupons, kleine

16 . !
20 .<
215
t.2!
80

20 .!
81

169
84

214
32 2
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Fortsetzung.

Martinas ßochzeif.
Roman von Konlfanfin ßarro.

(Nachdruck verboten .)

Martina Hatte nicht mehr Zeit , ihrem Vater zu antworten.
Cie stieg schon hinter ihm die Stufen empor , und sie befand sich
im nächsten Augenblicke den , Vetter Hans Eugens gegenüber.

Er begrüßte sie zuvorkommend . Sie wußte sich seiner kaum
zu erinnern . Sie hatte zum letztcnmale vor bald zwei Jahren
ein Paar Worte mit ihm gesprochen . Er war damals zur Jagd
in Pfung gewesen . Seine schmächtige Gestalt , sein schmales,
blasses Gesicht hatten ans sie einen trankhasten Eindruck ge-
macht . Sie verstand auch jetzt nicht recht , warum die Eltern
cs als eine große Auszeichnung empfanden , daß der Majorats-
Herr sich bei ihnen niedergelassen.

„Ist sie nicht gewachsen , unsere Kleine ? " fragte die Ba¬
ronin lächelnd ihren Gast.

„Ich bin in der Tat überrascht , antwortete Konrad von
Sterzenthal . „Tie Baronesse stand ganz anders in meiner Er¬
innerung . . Ja , zwei Jahre tun viel in der Maienzett des
Lebens ! Wie glücklich können sie doch fein , gnädigste Frau ."

„Ich bin es auch !" sagte sie stolz . „Hier meine Julie ist
ein gutes , vielleicht zu bescheidenes Mädchen . Ich wüßte nicht,
wie ich ohne sie in Psung fertig werden sollte : sic führt die
Hauswirtschaft perfekt . Martina ist noch ein bißchen Wildling,
denn , da wird ihr zukünftiger Gatte der beste Erzieher sein . . .
Meinen Sohn Edwin aber habe ich jetzt in die strenge Zucht
eines Hauslehrers getan . Er soll -Offizier werden . Leider
spürt er wenig Neigung zu diesem Berus ."

„Warum lassen Sie ihn nicht selbst wählen , Frau Ba¬
ronin ? "

„Ach, er hat Raupen im Kops " , klagte die Dame . „Träume
von Künstlerschaft ! Sein bißchen Zeichentalent darf ihn aber
nicht aus Abwege führen . Ich bitte Sie , ein Baron Pfung im
Malerkittel ! Es wäre absurd ."

Ter M .ajoraksherr zuckte die Achseln . „Wenn nur unter
diesen Verhältnissen ein guter Soldat aus ihm wird " , meinte
er zweifelnd . „Ich werde mir übrigens mit Ihrer gütigen
Erlaubnis den Burschen einmal langen und ihm ein wenig aus
den Zahn fühlen . Warum sollte nicht «in Baron Pfung ein
großer .Künstler sein können ? Wie denken Sie hierüber , Fräu¬
lein von Pfung ? "

Martina , der die Frage galt , fuhr aus tiefem Sinnen
empor.

„Die Kunst ist das Höchste , das Herrlichste, " sprach sie be¬
geistert . „Wie glücklich wäre Edwin zu preisen , dürfte er Kraft
und Streben hohen Zielen zuwenden ."

„Wie , Baronesse ? Das ist Ihre Meinung ? "
In seine Augen kam ein wärmerer Strahl.
„Martina ist achtzehn Jahre, " lächelte die Baronin . „Wir

Frauen schwärmen alle in diesem Alter ."
„Ich hoffe , die Baronesse bleibt ihren Idealen treu, " sprach

Sterzenthal bedeutsam . „Wie wäre mein Leben armselig ohne
die Kunst . Ich bin ja freilich nur ein stümperhafter Schüler
der hehren Frau Musik « , und dennoch möchte ich keine Stunde

missen , die ich in ihrem Dienste verbracht . - - O , wenn Sie
künstlerische Interessen haben , mein gnädiges Fräulein , dann
darf ich Sie schon bitten , zu mir nach -Sterzenthal zu kommen.
Ich bin ein eisiger Sammler gewesen . Manch schönes Werk
neuerer Maler ist in meinem Besitz ."

„Ei , Ei, " drohte die Baronin . „Wenn wir Sie nun beim
Wort nehuien ? Wenn wir als Störenfriede in Ihre Einsamkeit
dringen ? "

„Es wird mir eine Ehre sein , Sie zu empfangen , Baronin !"
Wieder streifte der Blick des Majoratsherrn bewundernd

Martinas biegsame Gestalt . Herr von Sterzenthal blieb bei¬
nahe eine Stunde bei den Psüngs sitzen . Er sprach lebhaft und
angeregt . Ab und zu richtete er eine Frage an Martina . Sie
antwortete freimütig nnd doch bescheiden.

Beim Abschied gab die Baronin das Versprechen , einem
kleinen Feste in Sterzenthal beiwohnen zu wollen.

Als Sjm von Psung , der seinen Gast bis zur Equipage be¬
gleitet hatte , wieder zu den Damen znrückkehrte , klopfte er Mar.
tina derb aus die Schulter nnd fragte gut gelaunt : „Na . ist er
nicht famos , Mädel ? "

Seine Frau setzte eine strenge Miene aus.
„Lieber Pfung . . ." sagte sie . mahnend.
„Ach," meinte er , „wozu das Getue ? Sage doch, Mädel , ge¬

fällt cr dir ? "
„Der Majoratshcrr ? " sagte Martina ein wenig erstaunt.

„Nun , hübsch ist er nicht . Daß er ein Sonderling ist , glaube
ich gern . Wie könnte cr es sonst in dem einsamen Schlosse aus»
halten ? "

„Es scheint , er hat die Einsamkeit satt, " sprach die Baronin.
„Wenn erst eine junge Frau im Schlosse einzicht . . ."

„Will er denn heiraten ? " fragte Martina naiv.
„Gewiß !" antwortete ihre Mutter . „Frau von Sterzcnlhal-

Bodnin wird eine beneidenswerte Frau sein ."
„Er ist wohl sehr reich ? " meinte Marlina neugierig.
„Ja , ja , er hat die besten Güter im Kreise und die. Grube»

in Oberschlesien bringen ein Heidengeld, " behauptete Pfung.
„So kann er denn ein armes Mädchen glücklich machen,"

sagte die Baronin mit Aplomb . „Aber acht Ahnen muß die
Erwählte auMweisen haben ."

JD weh !" bedauerte Martina.
Die Eltern lachten amüsiert.
In diesen : Moment traten Frau Angeslvh und Mizi zu

ihren Verwandten . ?
Tie Baronin Psung blieb würdevoll , die Generalin bchieit

ihre Schwatzhaftigkeit bei . Mizi zeigte sich verstimmt.
„Mein Gott , Julie, " flüsterte sie ihrer Kusine zu , „ luie hältst

du cs nur aus , stundenlang so zu sticheln und zu sticheln ! Frei-
lief»! Die Menschen hier sind des Ansehens auch nicht wert , aber
dann starre ich doch noch lieber diesen Kleinstädtern ln die >ftr-
nierten Gesichter , als daß ich meinen Augen mit solcher M-



nü &eu  BfrCe/f bcu <ä)lau3 raube , ßu  Haufe trennst du ja doch
alles wieder auf."

„O nein/' entgegnete Julie . „Ich bin vollständig bei der
Sache, und das kann ich auch sein, denn das Treiben im Garten
interessiert mich nicht, und die Musik, die ja leichte Kost ist. geht
mir auch so nicht verloren. An dich hätte ich aber gleich eine
Bitte , liebe Mizi . Dars ich sie aussprcchen, und willst du sie
beherzigen?"

^Möglichst! Da du bittest," antwortete Mizi . „Tu mir her¬
nach auch einen Gefallen." r

„Gern ! Also: rufe nicht fortwährend bei den profansten
Aussprüchen den Namen Gottes an, liebes Herz. Es klingt
häßlich, klingt frivol und — die 10 Gebote kennst dn doch."

„Auswendig?" lachte Mizi. „Ach nein! Aber wenn es dir
Freude macht, kann ich mich wohl ein wenig zusammenehmcn.
D» bist doch ein sonderbares Tierchen, Julie . So sonderbar,
daß du vielleicht zu Baron Sterzenthal -Boddin gar nicht so übel
paßtest. Da tue mir dann gleich den Gefallen und sage mir:
Bist du ausersehen, ln Sterzenthal Herrscherin zu werden?"

Die Frage war ihr leise zugeslnstert worden, und, sich tiefer
aus ihre Stickerei beugend, gab Julie zurück.

„Ich ? O nein! Aber Martina kennt nicht die Pläne der
Eltern , und — es will mir scheinen. — Nein, nein, ich irre mich
wohl! Da Sterzenthal nun ein guter und frommer Mann sein
soll, so — so lege auch du bei Martina eine Lanze für ihn ein.
Sie gibt viel auf dich, unsere Kleine."

„Aha!" machte Mizi mit schlauem Augenblinzeln. ■ „Mir
scheint, die fürchtest, daß Martina dir ins Gehege kommt!"

„Mizi !"
Die blauen Augen Julies ruhten ernst auf dem lachenden

Gesichtcheu der Kusine.
„Martina ist noch so jung, fuhr Julie mit leisem Beben der

Stimme fort. . „Ihr Lebensschifflein wird sicher dahin gleite»,
wenn es in die starken Hände dieses Mannes kommt. Sie
wird ihn lieben lernen, weil sie ihm viel verdanken tvird."

„Als da sind: Haus und Hof, Essen und Trinken, Kleider
und Schuh, frommer Gemahl, fromme Kinder, frommes Gesinde
usw., um bei den zehn Geboten zu bleiben," sagte Mizi mit ei¬
nigem Spott . „Nein, Julie , zureden kann ich nicht. Dazu bin
ich zu ehrlich. Für mein Leben gern möchte ich nämlich selbst
Konra'o Sterzenthal heiraten."

„Du ? Eine Bürgerliche?" fragte Julie mit aufrichtigem
Erstaunen. \ -j.

Mizi zuckte die Achseln.
„Das Majorat ginge ihm freilich verloren," meinte sie läs¬

sig-.. „Aber er ist ftetS ein guter Wirt gewesen und die Gruben
gehören zu seinem Privatbesih. Martina mag sich vor mir in
acht nehmen. Wenn ich erst will, verdrehe ich dem Sterzentha-
ler Musikanten doch noch den etwas hohlen Kopf."

„Mizi !" sagte Julie sanft und bittend.
„Schah, du bist ein Engel!" rief Mizi beinahe überlaut.

„Uni dir nicht loche zu tun, will ich mir die Sache noch über¬
legen."

Mit Eifer uahni sie sogleich an der allgemeinen Unterhal¬
tung teil, bis es dem Onkel Pfung endlich gelang, an ihre Seite
zu kommen. Sie rückten ein bischen vom Tische fort und lachten
und plauderten ohne Aufhören.

Eine Viertelstunde später wünschte die Baronin den Wagen.
„Schon, Mama ?" rief Martina enttäuscht.
Sie erhielt keine Antwort, Frau von Pfung sah geärgert zu

Mizi hin, die sich erhoben hatte und neben dem Baron die Ter-
raffe überschritt. Am Ende derselben befand sich eine Neben¬
treppe, d:e zu den Ställen und Remisen führte.

„Dein Mann hat meine cherie aber völlig ins Herz geschlos-
l' e-h sagte die Generalin mit ausdrucksvoller Handbewegung.

„Arme cherie! Sie ha! keinen Vater mehr, nur eine un¬
glückliche, totkranke Mutter ."

* * *

In Pfung stand die Abendtafe! schon bereit, als der Herr-
schaftswagen aus der Rampe anhielt.

„Ist Edwin zurück?" fragte Julie beim Anssteigen denDiener
„Der junge .Herr und der Herr Kandidat befiuden sich im

Eßzimmer," berichtete Mohanpt.
„Herr Treuen," verbesserte Julie den Diener.
Er verbeugle sich, und Julie schritt sofort der Küche im Erd-

geschoß zu.
Als sich die Familie später im Eßzimmer zusammen fand,

wurde die Stimmung bald eine gedrückte. Nur Martina , die
ihren Platz neben Treuen hatte, sprach angelegentlich mit diesem
und mit Edwin, ber_auf der anderen Seite deZ Hauslehrers
saß. Edw:n mußte seiner Schwester von seinem Ausflug be¬
richten. Er tat es bereitwillig und mit Enthusiasmus. Er war
ein großer, überschlauker Junge mit feurigen Augen und schma-

len, zarten Hände». Ein Zug von Entschlossenheit— oder war
es Eigensinn — nahm seinem blassen Gesicht das Kindliche und
prägte ihm eine gewisse Schärfe auf.

O.ifried Treuen hörte seinem Schüler aufmerksam zu. Er
war ein ausfallend hübscher Mann mit blondem, etwas lockigem
Haar und braunen, schön geschnittenen Augen. In seinem Mie¬
nenspiel, in seiner Haltung prägte sich ritterlicher Anstand, zu¬
gleich aber auch große Selbstbeherrschungaus. Es schien ihn
nicht zu befremden, daß Martina ihn geflissentlich ins Gespräch
Zog. Er beantwortete ihre Fragen eingehend, aber er war auch
bemüht, die Unterhaltung zu einer allgemeinen zu machen. Julie
wurde ihm sogleich eine aufmerksame Zuhörerin, und sie wie¬
derum verstaiid es, die Eltern ins Gespräch zu ziehen. Als man
sich von der Tafel erhob, um noch im Garten zu promenieren,
hatte Frau von Pfund ihren Mißmut schön völlig überwunden.

Es war ein sehr zärtlicher Gutenachtkuß, mit dem sie die
jüngere Tochter später entließ.

«Meine liebes, gutes Kind," sagte sie, Martina in ihrer Um¬
armung sesthaltend, „du wirst stets die Freude deiner Eltern
bleiben, du wirst glücklich werden und wirst es verstehen, viele
glücklich zu mobben. Schlafe süß, geliebtes Kind. Du weißt noch
nichts von Sorgen und Kummer; nie, nie sollst du sie kennen
lernen!" — -

„Was ĥat nur Mama ?" fragte Martina ihre Schlvestcr,
als sie in Julies Schlafzimmer am Fenster stand.und noch ein- .
mal über den mondbeglänzten Garten blickte, ehe ffie die Vor¬
hänge zuzag. „Was focht Mama wohl an ? Sie war so feierlich,
beinahe so wie vor meiner Konfirmation."

„Du ahnst nichts?" sagte Julie , die noch an ihrem Pulte
saß und .Eintragungen in die Wirtschaftsbüchermachte.

„Bewahre!" lachte Martina . „Einen Heiratsantrag habe
ich nicht erhalten. Mit dem ließe sich Mamas salbungsvolle
Rede noch am ehesten erklären."

„Und wenn der Antrag doch entgegengenommenworden
ist?" •

„Julie !" lief Martina ungläubig. „DaS müßte ich doch
wohl wissen! — Die Leutnants sind ja verbotene Ware, Julie,
denn wir haben leider kein Geld . . . Und — und . . ."

Es leuchtete plötzlich in ihren Augen auf.
„Kann das sein?" fragte sie leise. „O, nicht einen Augen¬

blick würde ich zögern, „ja" zu sagen und ein jubelndes „Amen"
dazu.

Julie sah ihrer Schwester starr ins . Gesicht.
„Du hättest jo nicht gesprecheu, wenn — nun, lassen wir

deine Schwärmerei, mehr ist es Gott Lob nicht, aus dem Spiele.
Höre denn: Mama hat dich zur Retterin der Familie bestimm!."

„Retterin ? Was soll das heißen?"
Martina stieß die Fragen bestürzt hervor.
„Es ist eine sehr traurige Wahrheit, daß es mit uns bergab

geht," sagte Julie mit tiefem Aufseufzcn. „Wir sind verschuldet,
Edwin muß noch erst erzogen werden . . ."

„Woher weißt du . . .?" unterbrach Martina die Schwe-
s!er erschrocken.

„Meine Eltern kennen mich als verständig — sie ließen
wohl hin und wieder ein Wort gegen mich fallen. Ich tat dann
allerdings auch die Augen aus . . . Nun, der Ruin ist schon zu
nahe, abwenden läßt er sich nicht. — — Wenn du nicht hilfst,
Martina !"

„Was kann ich tun ?" nceinte sic bitter. „Hat ein reicher
Bürgerlicher, vielleicht der Holzhändler Blütenstein oder der
Bankier Krahnich, die edle Absicht, eine Baronesse von altem
Ade! heimzuführen? Wollen die Eltern mich verschachern? O,
ich werde meine Freiheit zu wahren wissen! Warum bin ge-
rade ich, die Jüngere , das -Opferlamm?"

„Weil der Majoralsherr dich erwählt hat, Martina ."
„Der Majoratsherr ? Sterzenthal ? Mich? Deshalb heule

die Entrevue?"
Sie sah überrascht und doch mit schreckhaften Augen zu Ju¬

lie hinüber.
„Du wirst," sagte sie lonios, du mußt dich irren !"
Plötzlich warf sie sich der Schwester in die Arme und brach

in leidenschaftliches Schluchzen aus.
„Ich will lieben und geliebt werden," stammelte sie. „Ich

will auch meine Jugend genießen! Was soll ich in dem düsteren
Schlosse anfangen? Einem Sonderling Gesellschaft leisten, ihm
die Grillen vertreiben? Julie , sage, daß du dir einen schlimmen
Scherz mit mir gemacht hast!"

„Armes Kind! Faßt, es dich so tief?"
Julie streichelte zärtlich der Schwester glühende Wangen.

sFortsetzung fol gt.) _

ConradH.Schiller,Hofphotograph,Taunusstr.24,
Atelier für künstlerische Porträts , Vergrösserngen . “ 3
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Vie Schulstadt.
^Nachdruck vrrs»t»«.>

In Amerika, dcm Lande des Bürgersinns , der
Selbstverwaltung und der Verehrung des Kindes, ist
ein neues Pädagogisches Experiment mit Erfolg ver¬
sucht worden, das sich wirklich dem Ideal einer ameri¬
kanischen Kindererziehung zu nähern scheint. Die Kinder
eines Schulgebäudes werden nämlich nach derselben
Methode organisiert , nach der die Verwaltung der
amerikanischen Städte vor sich geht. In einer solchen
„Schulstadt " wählen die Kleinen mit direkten! Wahl¬
recht sich einen Bürgermeister , einen Stadtrichter,
Stadträte und eine Gesetzgebende Körperschaft, die sich
aus Vertretern der verschiedenen Schulstuben zu-
sanimensetzt. Der Erfinder und Propagator dieses
Systems , Wilson L. Gill , hat bereits große Erfolge mit
dieser neuen Form der Kindererziehung erzielt . In
Philadelphia sind 33 Schulen nach diesem System orga¬
nisiert , ebenso eine größere Anzahl von Volksschulen
in Neuhork, Boston, Syrakus und anderen Städten.
Außerdem hat Gill während eines zweijährigen Auf¬
enthaltes in Kuba sämtliche öffentlichen Schulen dieser
Inseln nach diesem Selbstverwaltungsprinzip einge¬
richtet, die denkbar günstigsten Erfolge erzielt und sich
die Anerkennung aller Autoritäten errungen . Die Ge¬
setze, die durch diese Kinderregierung sestgelegt werden,
müssen mit den in großen Grundzügen sestgelegten An¬
forderungen des Direktors und der Lehrer überein-
stimmeu; aber im übrigen haben die Lehrer nur eine
beratende Stimme oder die Wirksamkeit einer höheren
Instanz , die nur eintreten darf , wenn sie von den
Schülern angerufen wird.

Frank Parsons schildert im „Century Magazin " die
Umgestaltung einer Bostoner Mädchenschule in eine
Schulstadt . 700 kleine Mädchen aus allen Klassen standen
in dein großen Saal und erklärten durch begeisterte
Rufe, das Recht der freien Verwaltung für die Grund¬
lage ihrer Schulstadt und beschworen voller Feuer,
Unordnung , Ungerechtigkeit, Auflehnung und Ungezo¬
genheit nicht mehr unter sich zu dulden. Mit großem
Ernst und dem vollen Bewußtsein ihrer Pflichten
schritten sie dann zur Wahl ihrer Beamten . Bürger¬
meister wurde ein niedliches, lustig lachendes Mädchen
mit einem runden Gesicht, das 12y2 Jahre alt war.
Als nran sie kurz nach ihrer Wahl fragte , welche Be¬
deutung sie wohl darin sähe, daß sie Bürgermeister der
Handock-Schule sei, erklärte sie: „Das bedeutet, daß
ich darauf halten muß, daß jedes Mädchen ordentlich«
sauber und artig ist. Das bedeutet, daß alles in Ord¬
nung und guter Sitte geschehen mutz, jede Schülerin
in ihrer Kleidung sauber und adrett ist und sie auch
die Schulstuben und den Schulgarten in Ordnung hal¬
ten." Als geäußert wurde, das sei eine schwere Auf¬
gabe, der sie doch mit einigem Bangen cntgegensehen
müsse, da antwortete sie ruhig und sofort : „Rein,
das ist ganz leicht, denn sie werden alle gute Bürger
sein." Der danach erwählte Richter, Mary Finn , sagte:
„Ich werde alle Bürger ermahnen , daß sie sich gut auf«
führen , und wenn sie das nicht tun , dann werde ich
sie bestrafen. Es müssen sich alle anständig benehmen."
Tie ganze Disziplin der Schule ist in die Hände der
Schülerinnen gegeben. Die Lehrerschaft steht nur so
über ihnen, wie etwa die allgemeine Landesverfassung
über dem Regiment einer Stadt steht. Ja , die Selbst¬
verwaltung ist sogar in den Schulen noch ausgedehnter
wie in den meisten Städten . Tenn Parteiungen und!
Machenschaften gegen die eingesetzten Behörden werden
nicht geduldet. Da gibt es keine Bestechung und Indo¬
lenz, die die Anordnungen zunichte macht. Der zwölf¬
jährige Bürgermeister und der zehnjährige Richter,
sie regieren nach- den idealen Gesetzen, die dem ameri¬
kanischen Kinde von früh auf emgeprägt sind. Alles
Gute und Edle in ihrem Herzen entfaltet sich und
blüht auf , da sie schon so früh ihre Gesinnungen be¬
tätigen können.

Die Resultate , die nian mit diesen Schulstädteck
erzielte , sind in jeder Beziehung glänzende. Ordnung
und Lerneifer sind außerordentlich gesteigert worden;
die Achtung vor dem Gesetze entwickelt sich in den
jungen Seelen ebenso Ivie der Sinn für Gerechtigkeit
und Gehorsam'. Ungezogenheiten werden jetzt nicht
mehr als die Legen eine ' fremde Macht .verübten

Streiche aufgefatzt, denen man Mur und Geschicklichkeit
nachrühmt, sondern als ein Verbrechen gegen die All¬
gemeinheit, als eine Beleidigung der Mitschüler selbst.
Die erste Schule , in der das System eingeführt wurde,
ist dadurch in kurzer Zeit völlig umgewandelt worden.
Es war eine ungeordnete Gemeindeschule, in der übet
1000 Schüler aus einer Neuyorker Vorstadt unterrichtet
wurden. Die Zustände waren so arg , daß auf den.
Schulhofe eine Polizeiwache errichtet werden mußte
um bei den fortwährenden Unregelmäßigkeiteil sofort
eingreifen zu können. Innerhalb einer Woche hatte
sich das Bild völlig verändert . Es wurde von der.
Schülern selbst auf gute Zucht gesehen, und die Lehrer
waren aller Besorgnis uni die verrotteten Verhältnisse
enthoben. Die Macht, die den jungen Beamten gewährt
wird , stärkt ihr Berantwortlichkeitsgefühl außer¬
ordentlich. Sa wurde in der ersten Klasse einer Volks¬
schule von Philadelphia einer der schlimmsten, schmutzig¬
sten und faulsten Burschen zum Vertreter der Klasse in
den Rat der Schule erwählt . Der Lehrer erklärte
das ganze System für verfehlt, wenn ein solcher „klei¬
ner Schurke" gewählt würde. Aber nach sechs Woche«
mußte er selbst ihm erklären : . „Tommy, ich kann mich
gar nicht genug wundern, wie artig du geworden bist
Du hast keinmal die Schute geschwänzt und lernst
dein Pensum ordentlich. Du bist so sauber wie ein
kleiner Gentleman und hast dich vom Letzten bis auf
die erste Bank hinaufgearbeitet ." Ter kleine Bursche
sah auf und sagte : „Ich tue nur , was man von einem
Vertreter im Schulrat erwarten mutz." In einer
anderen Schule war ein schmutziges, träges und unge¬
zogenes Mädchen vom Schulbürgermeister zum Poli¬
zisten gemacht worden. Tie Lehrerin erklärte darauf:
„Tie Veränderung , die mit dem Mädchen vorgegangcn
ist, ist wunderbar ; sie ist sauber, fleißig und kommt jetzt
pünktlich zur Schule ." Ein schmutziger Junge wird zunr
Sanitätsbeamten gemacht, dessen Plicht es ist, zu sehen,
ob Gesicht und Hände der Bürger sauber sind. TaS
erste, was er nach der Ernennung tak, war , daß er
zur Plumpe ging und sein Gesicht und seine Hände in
der gründlichsten Weise abzuscheuecn begann . Häutig
nehmen die Kinder die Wahlen mit der Begründung
vor, daß man einen nichtsnutzigen Schüler am besten
dadurch auf den rechten Weg bringen könne. So ist die
„Schulstadt " ein Segen für die amerikanischeJugend¬
erziehung.

Aberglauben in England . In unesrer aufgeklärten Zeit ist
e? überraschend,,wie tief eingewurzelt abergläubische Anschau¬
ungen und Gebräuche sich auch in England noch erhalten
haben . In der Nähe von Culmstock leben noch ...Hexen",
die für Geld jeden Augenblick ihre Zauberkunst auSübru.
Eilten bezeichnenden Fall berichtet die „Tiverton Gazette"^
„Ein junges Mädcheir, das einen bitteren Haß gegen einen
Herrn ihrer Bekanntschaft hegte, teilte ihren Eltern den
Fall mit , worauf sie beschlösset!, den jungen Manu „be¬
zaubern " zu lassen. Tie Hexe wollte ihn auch schrecklichen
Foltern unterwerfen , aber die Verhandlungen zerschlugen
sich in einem kritischen Moment , iveil bi- Bedingungen die
Hexe nicht befriedigten . Andere Hexen in Culmstock hängen
Schafherzen, die mit Nadeln besteckt sind, in den Rauchsang,
und loeiin die Herzen trocken sind und die Nadeln herausfallen«
können die Hexen damit jedem Unglück bringen . Zu demselben
Zweck werden auch Kröteu gesannnelt ." Zn Tevonshire glau¬
ben noch Tausende an gute und böse Feen , an Geisterhunde«
deren gräßliches Gebell man in dunklen Nächten hören kann«
an Geistern in Leichentüchern, die in der Geisterstunde umher¬
gehen, und an Amulette , die Gefahr und Unglück ab halten,
Nebenbuhler vernichten und die Herzen auch der Wider-
strebendsten gewinnen . In Tevonshire herrscht der Abev-
glaube, daß eine Pirson , die beim Tode eines -Verwandten
die Leiche nicht berührt , ihr ganzes Leben lang von dem
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aaylfte beS SkrftoiCcncn  heuiigefucht wirk Vor einigen M'o<
Atcn  versicherte eine Mutter in Soarboronsch dem Leichen-

Beschauer ganz ernsthaft , daß der Tod ihres Kindes durch
>en bösen Blick eines früheren Nachbars verursacht wordcir
sei; und in Bottisharm bei Cambridge muhte ein Holzhändler
seinen Aberglauben mit Gefängnis büßen . In dem Glauben,
daß ' feine Pferde von einein Feinde behext worden seien,
hatte «r ihnen einen Trank gegeben, der aus Nägeln , Nadeln
Und Teilen eines Hufeisens bestand. In einigen Teilen Eng¬
lands essen Mädchen, die schön werden wollen , Lichte und
Stärke in großen Mengen , und vor nicht langer Zeit starb
ein Mädchen im Krankenhause zn Worcester infolge dieser
schlecht gewählten Kost. In einigen Teilen Südenglands
bratet man bei Tollwut ein Stück Fleisch des tollen Hundes
und läßt den von dem Hunde Gebissenen dieses Fleisch essen;
in einigen Teilen Schottlands wird bei einem Fall von
Tollwut einem lebenden Fuchs die Lnuge ausgerisscn . Eine
Frau in Yorkshire glaubte fest daran , daß ihr an Keuchhusten
leidendes Kind nur geheilt iverden könne, wenn sie es auss
Wasser nähme, und ein Fabrikarbeiter in Lancashire kurierte
seine pockenkrankeFrau mit Feldmäusen . Selbst in London
kommen Fälle von Aberglauben vor , wie folgendes Beispiel
zeigt : „Seit vielen Jahren pilgern .Hunderte nach einer
Pumpe in dem Londoner Bezirk Aldgate und füllen dort
Flaschen mit Wasser, das zu medizinische» Zwecken gebraucht
wird , und doch ist es eine auch vor kurzem gerichtlich fest-
gestellte Tatsache, daß diese Pumpe , deren Wasser Zauberkraft
haben soll, ihr Wasser direkt aus einem Hauptwasserrohv
entnimmt » , » k"

So sind die Frauen - »Merkwürdige Geschöpfe sind bi«
Frauen, " sagte ein junger Bekannter von uns , der seit kurzem
auf einem Telegraphenamt angestellt ist. „Kommt da vor
einigen Tagen eine hübsche junge Tame auf unser Bureau
und verlangt ein Tepeschensormnlar . Sie trug einen ziem¬
lich dichten Schleier, aber ich konnte doch sehen, daß, sie rot¬
geweinte Augen hatte . Mit einer Miene , in der ich ihr
unausfällig meine Sympathie ausdrückte, reichte ich ihr das
Blatt , und sie schrieb: „Will niemals wieder von dir höre» ;
Elisabeth ." Rachdcin sie den Betrag für das Telegramm
bezahlt hatte , fragte sie mit bebender Stimme : „Wann wird
es abgehen ?" „In einer halben Stunde, " erwiderte ich, „der
Draht ist augenblicklich sehr besetzt." Sie ging, aber nach
kaum zehn Minuten war sie ivieder am Schalter . „ Ist mein
Telegramm schon fort ?" „Nein, meine Tame, " versetzte
ich, „es ist ja noch keine halbe Stunde herum ." — „O,
dann gebe» Sic mir 's doch, bitte , noch einmal , ich möchte
etwas ändern ." Ich erfüllte ihren Wunsch, trotzdem es
eigentlich gegen die Vorschrift ist, und sie schrieb nun : „Nie¬
mand erwartet deine Rückkehr; Lisbeth ." Wieder ging sic
fort, aber diesmal dauerte es keine fünf Minuten , da war
sie wieder da. „ Ist mein Telegramm fort ? Nein, hoffent¬
lich nicht !" ries sie in bebendem To». „Noch ist es hier,
meine Tame , es sollte eben expediert tverden !" „O, geben
Sie es mir zurück, bitte , und ein neues Formular !" Ich
tat ihr nochmals den Willen . Ta zerriß das merkwürdige
Geschöpf die Depesche und schrieb: „Liebster, komm zurück,
alles vergeben ; Deine Lissie."

*

Die Carnegie^ efflidikeifen.

Das Carnegie Jnsti ut in Pittsburg.

Am 11. April findet zu Pittsburg , dem Zentrum der
Eisenindustrie Nordamerikas, in Gegenwart einer Ver¬
sammlung von berühmten Persönlichkeiten die feierliche
Einweihung des von Addew Carnegie mit einem Kosten-
aufwande von 25 Millionen Mark errichteten Institutes'
statt. Die Reihe der großartigen Stiftungen des kühnen
Schotten für philanthropische Zwecke, znr Förderung von
Kunst und Wissenschaft, die bereits den Wert von 200 Mil¬
lionen Dollars übersteigen sollen, ist damit um eine neue
vermehrt worden. Andrew Carnegie ist ain 25. November.

1837 zn Tunsermline, einer der ältesten, geschichtlich merk¬
würdigsten Städte ' Schottlands, als Sohn eines armen
Webers geboren. Im Jahre 1899 trat Carnegie, auf der
Höhe seiner kommerziellen und finanziellen Erfolge, in de»
Ruhestand, wenn man so sagen darf, d. h. er zog sich von der
aktive., Beteiligung an der Leitung der nach ihm genannten
Gesellschaften zurück, um nur noch seinen philanthropischen
Neigungen, seinen Studien und seiner Familie zu leben.
An den Festlichkeiten nimmt im Aufträge unseres Kaisers
auch der frühere preußische.Handelsministerv. Möller teil.
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